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516 Sie B ern er 2B o cb e Str. 20

Siefeeäfcrief bcö Doberan Ublmamt ju Sitcbfcc
3u unfern Sitellnlb.

®tefer Srief ftammt au§ bem 3îadfïaffe beä ®r. $oßamt Wjlmantt (1820—1882), airgt gu öudjfee bon 1847 an, ßerborragenber SBotanifer unb
Êntomologe, befonber§ befannt burdj feine Slltertumäfonfc^ungen : bie 31u§grabungen am 9Jtoo§fee unb auf ber ©ngeßalbinfel. Ser Schreiber bei
SSrtefeS ift ein aSorfaßre, Reifet ebenfalls Soßann Ußlmann, tourbe 1729 in Segenftorf geboren itnb foil ein gelbfcßer getoefen fein. Ob er mit
feinem SiebeSbrief ©rfolg batte, entjießt fitïj uuferer flenntniS. ®tefe Siebe aber bat ißn sum Siinftler unb ®icßter gemadjt, ba§ feben uttb fiiblen

toir. Sie fireiSftäcfje in ber SOtitte ift nur einfeitig befcbrieben unb lautet:

Siein Schafe

3cf) laß bich grüben, mit Diel taufenb Hüffen, bies menige
tu id) bir fcßänfen, barum miner gu gebänfen, ban mein ßät)
oor ßieb tut brennen, man id) Sid) nur fjöre nennen, fo brennt
es feßon aus ßiebesglut, bod) meiß id) nit miei bas Seine tut,
täte bas beine mie bas min, fo mürb bie ßieb beftänbig fin.
Steinen Singen, bu tuft gefallen, mefjr ban bie anbern allen,
©ebänf id) an bein roten Stunb, fo mirb mir mein ffärj oor
ßieb munb. ©s fteßffn brei Bluomen in meinem ©arten, 21(1 ba

mill id) Seiner marten. Sie erfte beißt oergiß nicht min, Sie
anber mirb jelänger jelieber fin, Sie britt ein beftänbig treu»
fiebenbes ffärg mirb genannt, llnb bas beftänbig bis in ben Sob
foil fein bas Banb. 3d) tu bid) grüßen burch Bacßtigalls ©efang,
baß bie ßiebe mäßre lang, Unb bas fo oiel unb bicß(t), fo manche
Bluomen es im Sommer gibt. Slucß fo manches Böslin bas
macßfen mag, non Oftern bis fanft Sticßelstag. Bon Sofen
münfcß id) bir ein Sad), non ßilien ein ©emacß, oon 3erufalem
barin ein Bettftatt, barin bu fcßlafen gabft, 23on Bägelin ein
Umbang, baß bie ßiebe nit oergang, barin ein (Bett, mit je»

länger jelieber überftecft, oon ßolberbliit ein Stiffen, baruf bu
fcßlafeft füße, oon Bergiß nit min ein Stüeßti, baß bid) bie
ßiebe füeßri, Bon Stusfatnus ein Sur, oon Simmet ein Siegel
bafür, ©s erbalt bich ©ott frifcb unb gefunb, Bis ein 2Ipfel
roiegt bunbert Bfunb. Sies tue ich erbiten, ber liebe ©ott roölle
Sieb bebüeten, Ser ßiebe ©ott gab Sir Sßeisßeit unb ßeßr,
baß bu bid) gu mier febrft. 21<h bu meine fcßöne 3ier, 2ld) mär
id) boeb bei bir. Sue mir boeb millfommen fein, fcßänf icb bir
bas öärge mein, San gu lieben ift auch mäbrts, ein getreues
fjärg. ©in Stunb bringt uns oft, mas unoerßofft bes möntfeßen
SZÖunfcb unb 3tel, foil auch fein mie ©ott es mill, ban ©ott
maeßts in ber SOßält, Blies mie es ibm gefällt, Stieß foil es aud)
Sergnügen, 2Bie es ©ott tut fügen, nacb beim Berlangen,
Sin id) oft gegangen. 2Ibiö nun fo läb mobl, Stin bärg ift
greuben ooll, 'Sun fo fei ber Schluß gemacht, SOiein Schafe 3U

gueter Sacht.

Sie oier Sögel in ben ©den, als Siegel angehängt, firtb
oorn unb hinten auf ßeib unb Banb befeßriftet:

©in Brief ben bring 3d)/ bin Sntmort nicht oergiß.
gröblich mill ich roieber beim, mirb bie 2lntmort gut fein,
grifch unb fri, ©efunb auch barbi, ©ott uns obßut,

Slleseit gut.
Schau nicht auf bas ©älb, es gehört nur in bie 2Bält,
ban an ©ottesfägen ift alles gelägen.
Sein Sub bah ich nicht, Bis min Sache ift oerricht.
3d) feßre mieber um, mober ich fumm.
©ott liebe 'allein, mie auch ben Sächften bein,
bem Slrmen auch mitteilt, So baft auch ©tiid'tidjleit.
©in Sreunb in ber Sot, ein greunb in bem Sob,
©in greunb finb er ban Sub, hies finb (unleferlich)
2Bas in bem Brief tut gefchrieben ftan,
ßaß bir 3u ^erjen gan.
21us ßiebe 3U bir, bring ich bis bießar.
©in gefunber ftarfer ßib, ©in grouroe mit feufeßem ßib,
greunbe bie einanber glich, bas finb StücE oom ffimmelrid).
21uf biefer 2ßält hilft fein ©uet unb ©älb,
Sachet ich geboren bin, Sacfenb mueß ich bin.
Sume bid) nicht, Sonber mich bericht.
Sue es beftellen, 2Bie es bir geftellt.
Sreu oon ©emüt, ©brlich oon ©eblüt, biefe Sugenb

giert bie 3usenb.

©in 3unger mich aufriebt, ©ebenft immer nicht.
©ebadjt er 'an fid), fo ließ er geben mich.
Sie acht fjersfiegel finb beibfeitig befcbrieben mit meift

fecbsgeiligen Strophen:
Sag mir bod) an, bu fdjönftes Sinb, ob ich nit bei bir bie

©nahe finb, 2Beil beiner ßippen ©oratlenpracht, mich nun alfo
oertiebt bat gmaeßt, unb beine purpurtieblicße 2Bangen, halten
alfo mein fjära gefangen.

Sun Batet, '21be, 3U guter Sacßt, ßab ich bir bies aus ßieb
gemacht, unb gefefet auf bas Sapier, 3d) fags mit Sreub, ich nit
ferier, 2Ban bu bas roitlft, fo bin ich bein, unb bu ban aud) unb
bleibeft mein.

ßaß boeb bu ffolbe 2(nmut bu, Bei hier finben meine Suß,
bemi in bier bin ich burch ßiebe oerftridt, burch gägen ßiebe bu
mich erguid, ban ich mill bid) lieben gans allein, 2ßei( bu bift
bie ßiebfte mein.

Sun fo- laß mich in greuben ßäben, tue mir Bergnügungs»
antmort gäben, unb laß bie brennenb ßiebe mein bir in bas
ffärs gefchrieben fein, unb laß bie brennenb ßiebe mein bir in
bas ffärs gefchrieben fein.

2Ban ich feßon mär in einem fcßönen ßuftgarten, llnb fäcße
ber Sofen unb Bluemen oon taufenb 21rten, 2Bürb es mir nit
fo erguidtieß fein, als man ich bei Sir fchön edlem. Sein flares
SBaffer noch falter 2ßinb, mir mein oor ßiebe brennenbes f)är3
aitstöfchen fönnt.

©ins lieben, nit bebrüden, ßlllegeit in ber Still, ift mein
Söill, ohne ßeib, man es fönnt gefchäßen, bas tät ich flößen,
o bu mein fcßönftes Sinb, tue mir es nur funb, ob ich bie
©nabe funbt.

Sein 21mbra, ©immanon noch Bensoin, noch ©ott ßuna
unb ©belftein, noch Srütter, fälber, SBälber, ^olunberbäum,
noch bes Baraselfis Slebicin, 211s mie beiner ßippen ©orailen»
blut, fönnt austöfeßen miner ßiebe ßiebesglut.

Sränfen tuet mich oftmalen mein ffärs, unb macht mir auch
fo bang, med ich füße, baß es ift nur Scßärs, unb bie ßiebe bat
fein beftanb, treu geliebet bies ift auch fein, nach Bhmfcß unb
BMlten bem ffärsen mein.

San in meinem ßeib unb Blut ift hart entsünb bie ßiebes»
glut. Sönnt ich mich legen an bein Bruft, fo brüdt ich bid) mii
ßuft, Sach beiber SBunfcß allein, mie es bei smei Berliebten
fönnte fein.

3cß bin fein Schreiber unb fein Boet, ich bin oon 2lrt un»
gelehrt, ich ßabs gemacht fo guet ich fann, bie ßiebe ift Schulb
baran, eine grobe gäber unb fcßroäre ßanb, macht baß id) nit
moßl fdireiben fann.

3d) fag es bir in aller Sriim, 3d) liebe unb füffe bid) ohne
Scßüro, 2Ban feßon oiele bunbert hier täten ftan, unb mich ßäß"
ließ füeßrten an, fo fann icß oom ßieben laffen nießt, man icß

nur bieß anfieß.
3d) meiß, baß oiele fälfcßticb oon mier feßmäfeen, mich

mollen oor Sir oerlefeen, oormärts bieß lieblich eßren mit
©omplimänt, Sun fie ben Süden feßren, fo bat es feßon ein
Öinb, id) fags bir, baß ich beren eigen bin, bie mier oon ffär»
3en trüm tut fein.

^ 21cß mär es nur bein 2ßilt, mich 3U lieben in aller Still, fo
märb ich auch feßon bereit, als ein guter, maeßer Siener alleseit,,
icß mart auf bie 21ntmort allbier, bereit fo Scßönfte, oerfags
nießt mier.

Sies gemacht unb gefchrieben oon ©umrem bereitmilligft
unb geßorfamften ßiebesbiener

3obannes llßlmann 3u Buchfee.
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Liebesbrief des Johann Uhlmann zu Buchsee
Zu unserm Titelbild.

Dieser Brief stammt aus dem Nachlasse des Dr. Johann Uhlmann <1820—I8S2), Arzt zu Buchsee von 1847 am hervorragender Botaniker und
Entomologe, besonders bekannt durch seine Altertumsforschungen: die Ausgrabungen am Moossèe und auf der Engehalbinsel. Der Schreiber des
Briefes ist ein Vorfahre, heißt ebenfalls Johann Uhlmann. wurde 1729 in Jegenstors geboren und soll ein Feldscher gewesen sein. Ob er mit
seinem Liebesbrief Erfolg hatte, entzieht sich uuserer Kenntnis. Diese Liebe aber hat ihn zum Künstler und Dichter gemacht, das sehen und fühlen

wir. Die Kreisfläche in der Mitte ist nur einseitig beschrieben und lautet:

Mein Schatz

Ich laß dich grüßen, mit viel tausend Küssen, dies wenige
tu ich dir schänken, darum miner zu gedänken, dan mein Harz
vor Lieb tut brennen, wan ich Dich nur höre nennen, so brennt
es schon aus Liebesglut, doch weiß ich nit wie das Deine tut,
täte das deine wie das min, so würd die Lieb beständig sin.
Meinen Augen du tust gefallen, mehr dan die andern allen.
Gedänk ich an dein roten Mund, so wird mir mein Härz vor
Lieb wund. Es stehsn drei Bluomen in meinem Garten, All da

will ich Deiner warten. Die erste heißt vergiß nicht min, Die
-ander wird jelänger jelieber sin, Die dritt ein beständig treu-
liebendes Härz wird genannt, Und das beständig bis in den Tod
soll sein das Band. Ich tu dich grüßen durch Nachtigalls Gesang,
daß die Liebe währe lang, Und das so viel und dich(t), so manche
Bluomen es im Sommer gibt. Auch so manches Röslin das
wachsen mag, von Ostern bis sankt Michelstag. Von Rosen
wünsch ich dir ein Dach, von Lilien ein Gemach, von Jerusalem
darin ein Bettstatt, darin du schlafen gahst, Von Nägelin sin
UmHang, daß die Liebe nit vergang, darin ein Bett, mit je-
länger jelieber übersteckt, von Holderblüt ein Küssen, daruf du
schlafest süße, von Vergiß nit min ein Stüehli, daß dich die
Liebe süehri, Von Muskatnus ein Tür, von Zimmet ein Riegel
dafür, Es erhalt dich Gott frisch und gesund, Bis ein Apfel
wiegt -hundert Pfund. Dies tue ich erbiten, der liebe Gott wölle
Dich behüeten, Der Liebe Gott gäb Dir Weisheit und Lehr,
daß du dich zu mier kehrst. Ach du meine schöne Zier, Ach wär
ich doch bei dir. Tue mir doch willkommen sein, schänk ich dir
das Härze mein, Dan zu lieben ist auch währts, ein getreues
Härz. Ein Stund bringt uns oft, was unverhofft des möntschen
Wunsch und Ziel, soll auch sein wie Gott es will, dan Gott
machts in der Wält, Alles wie es ihm gefällt. Mich soll es auch

Vergnügen, Wie es Gott tut fügen, nach deim Verlangen,
Bin ich oft gegangen. Adiö nun so läb wohl, Min härz ist

Freuden voll, Nun so sei der Schluß gemacht, Mein Schatz zu
gueter Nacht.

Die vier Vögel in den Ecken, als Siegel angehängt, sind
vorn und hinten auf Leib und Band beschriftet:

Ein Brief den bring Ich, din Antwort nicht vergiß.
Fröhlich will ich wieder heim, wird die Antwort gut sein.
Frisch und fri, Gesund auch darbi, Gott uns obhut,

Allezeit gut.
Schau nicht auf das Gäld, es gehört nur in die Wält,
dan an Gottessägen ist alles gelägen.
Kein Ruh hab ich nicht. Bis min Sache ist verricht.
Ich kehre wieder um, woher ich kumm.
Gott liebe -allein, wie auch den Nächsten, dein,
dem Armen auch mitteilt, So hast auch Glücklichkeit.
Ein Freund in der Not, ein Freund in dem Tod,
Ein -Freund find er dan Ruh, dies sind (unleserlich)
Was in dem Brief tut geschrieben stan,
Laß dir zu Herzen gan.
Aus Liebe zu dir, bring ich dis hiehar.
Ein gesunder starker Lib, Ein Frouwe mit keuschem Lib,
Freunde die einander glich, das sind Stück vom Himmelrich.
Auf dieser Wält hilft kein Guet und Gäld,
Racket ich geboren bin, Nackend mueß ich hin.
Sume dich nicht, Sonder mich bericht.
Tue es bestellen, Wie es dir gestellt.
Treu von Gemüt, Ehrlich von Geblüt, diese Tugend

ziert die Jugend.

Ein Junger mich aufricht, Gedenkt immer nicht.
Gedacht er an sich, so ließ er gehen mich.
Die acht Herzsiegel sind beidseitig beschrieben mit meist

sechszeiligen Strophen:
Sag mir doch an, du schönstes Kind, ob -ich nit bei dir die

Gnade find, Weil deiner Lippen Corallenpracht, mich nun also
verliebt hat gmacht, und deine purpurliebliche Wangen, halten
also mein Härz gefangen.

Nun Valet, Ade, zu guter Nacht, hab ich dir dies aus Lieb
gemacht, und gesetzt auf das Papier, -Ich sags mit Freud, -ich nit
sexier, Wan du das willst, so bin ich dein, und du dan auch und
bleibest mein.

Laß doch du Holde Anmut du, Bei dier finden meine Ruh.
denn in dier bin ich durch Liebe verstrickt, durch gägen Liebe du
mich erquick, dan ich will dich lieben ganz allein, Weil du bist
die Liebste mein.

Nun so-laß mich in Freuden Läben, tue mir Vergnügungs-
antwort gäben, und laß die brennend Liebe mein dir in das
Härz geschrieben sein, und laß die brennend Liebe mein dir in
das Härz geschrieben sein.

Wan ich schon wär in einem schönen Lustgarten, Und säche

der Rosen und Vluemen von tausend Arten, Würd es mir nit
so erquicklich sein, als wan ich bei Dir schön allein. Kein klares
Wasser noch -kalter Wind, mir mein vor Liebe brennendes Härz
auslöschen könnt.

Eins lieben, nit bedrücken, Allezeit in der Still, ist mein
Will, ohne Leid, wan es könnt geschähen, das tät ich flähen,
o du mein schönstes Kind, tue mir es nur kund, ob ich die
Gnade fundt.

Kein Ambra, Cimmanon noch Benzoin, noch Gott Lima
und Edelstein, noch Krütter, fälder, Wälder, Holunderbäum,
noch des Parazelsis Medicin, Als wie deiner Lippen Corallen-
blut, könnt auslöschen miner Liebe Liebesglut.

Kränken tuet mich oftmalen mein Härz, und macht mir auch
so bang, weil ich sähe, daß es ist nur Schärz, und die Liebe hat
kein bestand, treu geliebet dies ist auch fein, nach Wunsch und
Willen dem Härzen mein.

Dan in meinem Leib und Blut ist hart entzünd die Liebes-
glut. Könnt ich mich legen an dein Brust, so drückt ich dich mit
Lust, Nach beider Wunsch allein, wie es bei zwei Verliebten
könnte sein.

Ich bin kein Schreiber und kein Poet, ich bin von Art un-
gelehrt, ich Habs gemacht so guet ich kann, die Liebe ist Schuld
daran, eine grobe Fäder und schwäre Hand, macht daß ich nit
wohl schreiben kann.

Ich sag es dir in aller Trüw, Ich liebe und küsse dich ohne
Schüw, Wan schon viele hundert hier täten stan, und mich häß -

lich fllehrten an, so kann ich vom Lieben lassen nicht, wan ich

nur dich ansich.

Ich weiß, daß viele fälschlich von mier schwätzen, mich
wollen vor Dir verletzen, vorwärts dich lieblich ehren mit
Complimänt, Tun sie den Rücken kehren, so hat es schon ein
Änd, ich sags dir, daß ich deren eigen bin, die mier von Här-
zen trüw tut sein,

ê Ach wär es nur dein Will, mich zu lieben in aller Still, so

wärd ich auch schon bereit, als ein guter, wacher Diener allezeit,,
ich wart auf die Antwort allhier, bereit so Schönste, versags
nicht mier.

Dies gemacht und geschrieben von Euwrem bereitwilligst
und gehorsamsten Liebesdiener

Johannes Uhlmann zu Buchsee.
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